
A nfrage: „Ich habe das Gefühl,
dass immer mehr Patienten
psychische Probleme haben

und meinen, diese mithilfe von ästheti-
schen Maßnahmen lösen zu können. Ich
merke zum Beispiel, dass ein 41-jähriger
Patient denkt, mit schönen Zähnen Er-
folg im Beruf zu haben. Dabei liegt es
meiner Meinung nach eher an der de-
pressiven Grundstimmung, dass dieser
Patient beruflich unglücklich ist. Wie
bekomme ich heraus, ob der Patient
wirklich depressiv ist, und wie vermittle
ich ihm das?“

Gerade im Bereich der ästhetischen
Zahnheilkunde kann es vorkommen,
dass Patienten mit falschen Vorstellun-
gen zum Zahnarzt gehen. Sie erhoffen
sich von der Zahnbehandlung Glück 
in der Liebe, Gelassenheit, allgemeine
Beliebtheit oder wie bei Ihnen Erfolg 
im Beruf. Eine depressive Grundstim-
mung schließt prinzipiell eine ästheti-
sche Zahnbehandlung nicht aus. De-
pressive Menschen können von einer
Behandlung durchaus profitieren – sie
darf nur nicht als einzige Rettung ge -
sehen werden.

Schrittweises Vorgehen
Es sind nun mehrere Schritte nötig, den
Patienten psychologisch zu „durch-
leuchten“. Zu Anfang möchten Sie
gerne herausfinden, ob der Patient de-
pressiv ist. Danach muss geklärt wer-
den, ob der Patient den Wunsch ver-
spürt, seine Depression mithilfe der
Zahnbehandlung zu heilen. Ist das der
Fall, ist psychologische Hilfe angesagt,
da Sie als Zahnarzt ansonsten für die
wahrscheinliche Verschlechterung der
Depression verantwortlich gemacht
werden.  Im weiteren Schritt brauchen
Sie also eine Strategie, dem Patienten
mitzuteilen, dass Sie ihm mit zahn -
medizinischen Maßnahmen nicht hel-
fen können. Zu guter Letzt müssen Sie
selbst entscheiden, ob Sie die Behand-
lung gar nicht durchführen oder die 
Kooperation eines Psychologen anstre-
ben.

Ist der Patient depressiv?
Die Frage, ob Ihr Patient wirklich kli-
nisch depressiv ist oder sonstige Stim-
mungsschwankungen hat, ist relativ
belanglos. Es gibt in der Psychologie 
unzählige Klassifizierungen von Krank-
heitsbildern, die letztendlich besagen,
dass die Person noch nicht die richtige
Lösung für ihre Probleme gefunden hat.
Für Sie ist wichtig zu erkennen: Möchte
mein Patient eventuell vorhandene psy-
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chische Schwierigkeiten – welcher Art
auch immer – mit einer Zahnbehand-
lung heilen? 
An was machen Sie fest, dass er depres -
siv ist? Ist es die Körperhaltung, sind 
es Äußerungen, ist er weinerlich? Falls
Ihnen etwas verstärkt auffällt, fragen
Sie ruhig nach. 
Der Patient sackt auf dem Stuhl in sich
zusammen:
„Sie haben schon einmal glücklicher auf
dem Stuhl gesessen, geht es Ihnen gut?“
Patient: „Mir geht es schlecht.“
„Sie haben gerade gesagt, dass es Ihnen
nicht gut geht. Wie meinen Sie das?“
Der Patient sieht traurig aus:
„Ich habe Sie schon fröhlicher erlebt,
wie geht es Ihnen momentan?“
Beachten Sie bitte, dass ich hierbei
schon positive Worte einschleuse, die
das Ziel der Person visualisieren sollen
(glücklicher, gut, fröhlicher). So können
Sie vermeiden, dass sich die Person noch
schlechter fühlt.
Wenn ihr Patient nach einer direkten
Ansprache keine weiteren Anzeichen
von Depression zeigt, können Sie die 
Behandlung durchführen. Wenn doch,
müssen Sie hinterfragen, ob die De-
pression mithilfe der Zahnbehandlung
geheilt werden soll. Also, wird die Zahn-
behandlung als psychologische Rettung
angesehen?
Fragen Sie nach, was sich der Patient
genau von dem Ergebnis der Zahn -
behandlung erhofft. Haben die Zähne
nichts mit der depressiven Verstim-
mung zu tun, können Sie behandeln.
Antwortet er aber, dass ihm schöne
Zähne beruflichen Erfolg garantieren,
ist das fragwürdig (außer, er möchte
Werbung für Zahnpasta machen). Inte-
ressieren Sie sich für seine Einstellung,
fragen Sie direkt nach.
„Das würde mich jetzt mehr interessie-
ren. Für welchen Bereich brauchen Sie
denn schöne Zähne?“ oder: „Als Zahn-
arzt ist das natürlich ein interessantes
Feld für mich. Erzählen Sie mir mehr 
davon“ oder auch: „Woran machen Sie
fest, dass schöne Zähne in Ihrem Beruf
von Vorteil sind?“
Patienten, die eher die vage Hoffnung
haben, kommen nun ins Schwimmen.
Meist passiert es sogar von alleine, dass
die Betroffenen noch mehr aus ihrem
depressiven Leben erzählen und von 
einem Thema zum nächsten kommen.

Aber auch die Variante, dass der Patient
traurig auf dem Stuhl sitzt und gar 
nichts sagen kann, ist verdächtig. In bei-
den Fällen sollten Sie sich dazu ent-
scheiden, nicht zu behandeln.

Wie sage ich es meinem Patienten?
Dieser Schritt ist einfacher als gedacht.
Sehen wir uns erst einmal die Alterna-
tive an, dass Sie es dem Patienten nicht
sagen und ihn behandeln: Er wird mit
dem Ergebnis der Zahnbehandlung un-
zufrieden sein, weil es seine Probleme
nicht löst. Er wird noch depressiver und
schiebt zusätzlich Ihnen Schuld in die
Schuhe. Es ist keinem von beiden ge -
holfen. 
Im Vergleich dazu ist jeder Versuch bes-
ser, es ihm mitzuteilen und vorerst auf
die Behandlung zu verzichten. Verdeut-
lichen Sie dem Patienten, was sein Ziel
ist: ein glückliches Leben. Sagen Sie 
ihm, was Sie erreichen können: schöne
Zähne. Zeigen Sie ihm, dass das eine 
das andere nicht ausschließt. Sie den-
ken aber dennoch, dass Sie das Pferd
von hinten aufzäumen würden, wenn
Sie mit der Zahnbehandlung beginnen.
Der Patient weiß nun um Ihre Meinung
und ist in der Regel dankbar für offene
Worte.
Jetzt liegt es an Ihnen, die Behandlung
vorerst sein zu lassen oder eventuell 
die Kooperation mit einem Psychologen
anzustreben. Auch das ist für den Pa-
tienten kein Schrecken, wenn Sie es
richtig vermitteln. Sagen Sie ihm, dass
sie jetzt gemeinsam die zahnmedizini-
schen Aspekte geklärt haben. Sie möch-
ten noch gerne einen Kollegen hinzu-
ziehen, der die genauen psychologi-
schen Ziele des Patienten erarbeitet.
Reden Sie dabei weder von Therapie
noch von psychischen Krankheiten. Sie
können den Psychologen auch Coach
oder Zielberater nennen. Wichtig ist,
dass dem Patienten klar wird, dass Sie
sich ganzheitlich mit ihm befassen. Pro-
bieren Sie es aus, es ist einfach.
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